
VON der rhetorischen erspileltheit der Baroc  redigt
dem bezeichnenden ıtel "oratoria SAaCTAa ab artıs homileticae vanıtate IC-
purgata  „ und dessen rühmter Schwiegerso annn 19
kob Rambach egte dieses Werk seiner Erläuterung ber die praecepfta
homiletic.  „ (hg Fresen1ius runde, in der für eine Homuiletik
frei VOoN der uUDlıchen arıstotelısch-barocken Rhetorik eintrat. Die Predigt
des Pietismus fand 1e] ehör, gerade weiıl s1e sıch SLar! auf das inhaltlı-
che, nämlıch auf konkrete Schriftauslegung und Schriftanwendung, kon-
zentrierte und übrigen die Echtheit und geistliıche ualıtä des Ted1l-
SCIS betonte

Evangelıkale Predigtlehre, dıie die pletistische Homuiletik esent-
ich ihrem Erbe zählt, wird dem Zürcher Germanisten Urs erzog
dankbar se1mn, einem kenntnisreichen, gul dokumentierten und
gleich leicht lesbaren Buch die Predigt der Barockzeit anschaulich werden
läßt wobe!l dıe katholische Predigt jener Zeit och stärker als die prote -
stantısch-orthodoxe Predigt VOT ugen Wäas den Barockstil aus-
macht. Das Umfeld der Predigt (von der anze des Barock bis ZU Hö-
rermilieu und dem Predigtschlaf) wırd ausgeleuchtet und die Bıldhaftig-
keılt, Verspieltheıit und Disposition der Barockpredigt herausgearbeitet und
anhand vieler Beispiele dargestellt. aDel geht erzog mehr e1IN!
anschaulıche Präsentation dessen, Wädas sich in der reichen Predigtlıteratur
jener Zeit 5  S, als dıe praktisch-theologische Erarbeıiıtung einer ho-
miletischen Theorie der Barockpredigt. Eın Buch, das den ugang e1-
NeT für homiletisches Erbe wichtigen Zeit erschließt!

elge Stadelmann

Tiedemann erkel Gepredigte eisnel Predigten weısheitlichen
Texten des en und Neuen Testamentes. Bielefeld Luther Verlag,
SE A S  E S990 111 12,80
anc. ein rediger sıch mıt dem en Jestament schwer, besonders
be1 der erkündigung weiısheitlicher Texte Oft meınt der e-
stamentlichen Wissensc  I daß diese lıterarische Gattung mehr mıiıt der
Weltanschauung der altorıentalischen Lıiteratur als mıt der ’Bundestheo-
ogl1e des ATs (und och 1e]1 weniger mıiıt der cArıstlıchen Theologie)
geme1insam hat Deshalb überrascht NI1IC WEn Rüdıger Lux VOT kur-
ZCIN VON der e1iıshel sraels als er ungepredigten Bıbel"” schrıieb (Pa
storaltheologie 79 524-44).

Angesichts dieser hermeneutischen Notlage ist Friedemann Merkels
kleine Sammlung der VoNn ihm gehaltenen redigten weisheitlichen



Texten besonders begrüßen. erkel, der se1ıt 1970 als Professor für
ische Theologie und Unıversıitätsprediger der Wılhelms-Univer-
sıtät in Münster tätıg Ist, veröffentlicht 1er einundzwanzig unüberarbe!i-
tete Predigten aQus fünfundzwanzig ahren och 1e] wertvoller als die
vielen Predigtbeispiele ist seın abschließender Aufsatz ber "Dıiıe Predigtweısheıtlıcher extie als homiletisches Problem”" (S 08-_1 den u_
sprünglıch Februar 1966 als Antrıttsvorlesung in der Kırchlichen
Hochschule in Berlın gehalten hat Da der Verfasser diese Predigtsamm-
lung als Probe darauf verstehen möchte ob dıe in dem Aufsatz dargeleg-
te "Theorie sıch in der Praxıs als tragfähig erwlıesen A (S 5) ist
>seine ”Theorıie’ VOTr seiner ”Praxıs’ besprechen.

Merkels Aufsatz, der früher mıt Anmerkungen in ITheologia Viatorum
(10 [1965/66]: 196-219) erschienen ist, ist der hılfreichste hermenenuti-
sche Beıtrag Verständnis bıblischer Weısheıt, den der Rezensent
bısher gelesen hat (Auch empfehlen ist Fee und Stu  $
fektives Bibelstudium | Aßlar ICI, Kap 12) Merke]l führt den Le-
SCT urz in dıe Eıgenart und Problematik bıblıscher Weısheıt eın nımmt
mutıig mehreren umstrıttenen hermeneutisch-homiletischen FragenStellung und schließt mıt eun praktısch ausgerichteten Thesen für die
Verkündigung. Wenn einem SONS dıe in der deutschen Theologieherrschende negative Haltung at-lıcher Weısheıiıt gegenüber begegnet ist,dıe in Preuß’ Einführung IN die alttestamentliche Weisheitsliteratur
(Stuttgart: Kohlhammer, in extremer Form finden ist, sınd Mer-
kels Ausführungen wohltuend Vielleicht ist dabe!ı wesentlıch, daß das
Interesse des Verfassers der Gattung ’Weiısheit’ durch Gerhard VoNn
Rad geweckt wurde.

Seine Ansıchten bzgl der Entstehung der Spruchweıisheit widerspie-geln dıe herrschenden Meınungen der Eınleitungswissenschaft:Prov 10,1-22,16 ist die „  älteste Einheit" des Sprüchebuches; dıe einzel-
NnNen Sprüche „  stehen hne Zusammenhang nebeneinander" OC denkt

ın seiner Prov 18,10-11 scheinbar anders), Weısheıtstheo-
logie ist Schöpfungstheologie (SO Zımmerli), TOV >  -  9 sınd
"  ın deutlicher Abhängigkeit den sentenzartigen Instruktionen des
Amenemope entstanden", Kohelet und 10b tellen "die Weısheıt
grundsätzlıch in rage",  „ Weısheit früher „  iın der Sıppe und VOT allem

Hof beheimatet" Meınungen, die aber alle unbewlesen bleiben und
mıindestens in einzelnen HNEUETEN Veröffentlichungen in rage gestelltwerden. och in seiner theologischen Perspektive geht eigenständigeWege: "der ensch ohne das göttlıche Wohlgefallen", kann Nnıc welse
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ebDen, der Weise in Israel "steht ZUT Bundesverpflichtung, kennt die Ge-
bote und ebt ach ihnen”

erkel folgert AQus den zahlreichen (weısheıitliıchen) Sentenzen, die
den einzelnen NT-Perikopen „  in theologisch bearbeiteter Form fin-

den sind”, daß das weisheıitliche Schrıifttum sich ZUTr Predigt eignet.
seinen abschließenden homiletischen Thesen behauptet (und seinen
Predigtbeispielen zeigt er), daß "eine egitime christliche Predigt”
g1bt, 1€e N1ICcC das Kerygma se1bst, die Heilsgeschichte und das Heılsge-
chehen Zu hat” die auch NIC kerygmatısch "aufgeladen” WEeTI-

den muß Diese Verkündıiıgung ber "die ren des menschlichen
Zusammenlebens”, die Urc. Argumentatıon und uktion gekenn-
zeichnet werden ollte, wendet sıch ' das vernünftige, geschärfte UrTr-
L und soll VOT em ZU Nachdenken aNTCSCH.

Die E Predigtbeispiele illustrieren dıe 1e6 und die lebensnahe
OfSC| der bıblıschen eiıshel Zu jeder Predigt werden der ıtel, der
Bibeltext, das Jahr, der bzw der undfunksender und auch der An-

be1 einıgen angegeben. 1C alle exte zählen der Weisheıitslıite-
9 nthalten aber weısheitliche Motive, Themen der Formen. en
fünf Predigten aus den Sprüchen, einer dus Prediger und einer AdU$S einem
Weisheitspsalm (keine aber aus Hiob!), bringt erkel jeweıls eine Pre-
digt aQus der Josephgeschichte und Aus der Geschichte Salomos sow1e
fünfN den Propheten (Jes 3: 5,1-7; Jer „Z2-23 Hes 18,1-4.21-25.30-
Z MIı 6,8) Er bietet auch sıieben Beispiele AQus dem Neuen Testament

(Mt 6,1-4;- - „‚5-13; Phiıl 4,8-9; -
‚5-12 Man könnte schon dıe rage tellen, ob einıge dieser ex{ie trei-
fend als ';x.  weisheitliche Texte  „ beschrieben werden können (besonders
Mı und Phiıl 4) die weisheitliche Ausrichtung der entsprechenden Pre-
1g wıird dadurch nıicht beeinträchtigt.

Da die redigten alle relatıv kurz (zwischen 13 und 173, urchn-
schnittlıch Seiten) und einige Predigttexte elatıv lang sind, bleibt die
Exegese me1lstens Knapp bIs dürftig. Obwohl erkel den weisheitlichen
Aspekt des Textes immer klar betont, geschieht manchmal hne eine
ausreichende CaC.  Ng des unmıiıttelbaren Kontexts TOtfzdem ist dıe
Predigt ext verwurzelt, ihm aufgedrungen se1ın. Mer-
kels besondere Stärken sind die Übertragung der Jextaussage auf die g -
genwärtige i1tuatıon und Hörerschaft sSOWIl1e seine beträchtlichen hetor1-
schen aben Interessante Einleitungen, eIiTtende Beispiele, Zitate aus$s
der Belletristi und griffige Formulierungen unterstreichen seine Aus-
ührungen.
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Besonders aufschlußreich ist C5S, eim Lesen der jeweıligen Predigt den
Predigtanlaß und die EX{WAa| edenken Ps 133 ZU Jjährigen Be-
stehen des amann-Stiftes, Jes 1,5 ZUTr Christvesper, Spr i ZUT Abitur-
feler, Spr 8,10-11 und Pred 3,1-8 ZU Jahresabsc Jer ZU

Semesterende, Mı 6,8 ZU 75 uD1ılaum der Evangelisch-Theologischen
Fakultät Münster, Mt demesterbeginn. erkel nimmt se1ıne
selbstgestellte hermeneutische Aufgabe N1IC leicht: gelegentlich VECI-
SUC in der Predigt, seine Zuhörer überzeugen, daß seıne
Verkündigung weisheitlicher Texte berechtigt bZzw für Christen relevant
ist (vgl besonders 33); häufig führt CI sS1e kurz in das weısheıitliche
Denken e1ın Der rediger, der bıisher se du»s weısheıtlıchen Texten
gepredigt hat, Uurc Merkels Predigten und hermeneutische Erwä-
SUNSCH manche hılfreiche Anregungen bekommen: der Theologe, der
bısher die Weisheıitsliteratur 11UTr gering geschätzt hat, könnte dadurch
ZU mdadenken bewegt werden.

Richard Schultz

Seelsorge
iın re obgan Psychotherapie der hiblische Seelsorge. Bıe-
n  SA E E  _  z  seie CLV 1991 254 S 16,80
‘deelsorge und Psychotherapie’ ist seit Jahren eın be1i Evangelıkalen 1mM-
INCeT wieder umstrittenes Ihema. Nachdem zunächst dıe sycholo-
gie/Psychotherapie als für die eelsorge empfunden wurde (Lech-
ler, ader, JTournier), kam angesichts der otalen Psychologisierung
der kıirchlichen eelsorge se1it Ende der 600er re einer ersten starken
Gegenbewegung, deren spirıtus recCtior der selbst VO Satz der Ver-
haltenstherapie geprägte) Pastoraltheologe Jay dams WAär. auf der
&0er re OIINeten sıch viele Evangelikale der Fragestellung, ob
NIC| doch manche Einsichten aQus dem Bereich der Psychotherapie,
überprüft Maßstab der Biıbel, mıt Gewıinn dıe Seelsorge einge-
bracht werden könnten. Dıie Übersetzung des 1er anzuze1genden erkes
VON Ehepaar obgan sıgnalısıe erneuten Wiıderstand solche
Wertschätzung der Integration psychotherapeutischer Erkenn!:  1SSe

Die These des Buches ist klar "Der Dienst der bıblıschen Seelsorge
muß chnell Ww1e mögliıch wiederhergestellt werden. Beratung, WIe S1e
heute bekannt 1st und praktiziert wird, muß endlich ein Ende aben, da-
mıt die W1  1C beginnen ann Diıe muß auf jeden Fall bi-
blisch se1ın, 1  © die auf dem Wort (Gjottes und dem Werk des eılıgen
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